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/ Lesejahr C4. Fastens onntag

Liebe Gemeinde !

Eben haben wir in der Lesung gehört: "Wenn jemand in

Christus ist, ist er eine neue Schöpfun6" Das Alte ist

weg, Neues ist geword'en"" Ich weíß nicht, ob es Ihnen

geht, wi-e es mir gegangen íst: sofch ein Sâtzchen, das

möchte ich viefe llal-e hôren" Ich hab's aber nicht ganz

verstand-en, lange nicht Sanz verstanden" Aber solche

Sätze kann man nlcht an sich vorbeigehen lassen' Î/ollen

wir also mi-teinander versuchen, ihn zu verstehen'

Das "Alte" - da komme ich wohf dahi-nter', was geneint ist;

d,as kenne ich. Das steckt in mlr drinnen und möchte dar-

aus ständ.ig hervorkommen: d"as \¡Ias so unberechenbar ist "

Ich habe mich angest¡engt' habe etwas erreicht, habe den

Erfolg in Händ'en und genieße ihn. Aber d'a ist neben nir

noch jenand, der bräuchte auch davon. ¡-ür beide aber

schernt's nir nicht zu ::eichen, so sol-l d'er schauen, wíe

er durchkomnt. Das ist das "AIte". Spätestens da sind wír

nun beisammen; das Afte kennen wir al-le. Das ist das so

ganz Richtíge , \^/o man immer sagen r¡i ird: das ist Sanz nor-

ma}. Aber ich kann doch das nicht wegd'enken: zu diesem Le-

ben. gehört doch auch ein Kranker. So, wie der I'arm" ist,

das stört mich. Ich möchte i-n neinem Umkreis nicht so

KrüppeJ- und Habenichtse" So richtig Kranke stören, das

muß man doch verstehen, das ist d.och nur gesunde Vitali-

tät - so red.et's das -ål-te mir ein; das kenne ich zur Ge-

nüge. Und. Ýon Sterben will ich erst recht Dichts wissen.

Das ist mir peinlich. - Das steckt in uns drint und. Ý'¿er

könnte es raushalten? - Äber so ganz ríchtíg weiterge-

dacht: was ist dann mit meinen eigenen Kranksein? Es ist
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d.och gar nicht so fern; ich fühle es ja schon; v¡iIl frei-

lich nichts davon r¿issent auch von meinem Sterben nichtt

uÊd- wenn ' dann möcht ich halt ' d'aß cs 'l<urz und schmerzlos

geht.- Das alles ist "'ÀItes" ' - Àber 'ocll' etlÝas gehört da-

zu: so bín ích Iei;ztlích einsam' allein' isoliert' So ge-

höre ích nicht wirklich jemanden und- nj-emand gehórt zu mir'

So bin ích hart und- bitter und zuletzt ohne Trost' ohne

Slnn. So stecken Ì¡JLr im "Aften" ' von mir mußt du es wis-

sen und ich von dir'

Àber ebenso wissen wlr: wír hungern nacb Anderem' !Ýir möch-

ten jemand- gehören und wünschten' jemand- wäre so frei' daß

er mir gehòren nöchte, daß doch ein Verhältnis sei zwischen

uns, daß wir Freunde seien" Laßt uns in diesem Zusammenhang

sehen, wer Jesus ist, und danach' $¡as es heißt' ein Christ

zu seln.

Jesustrittaufalsrichtigerllensch,einmorna}esManns-

bí1d, und wo imner ihn einer den Weg kreuzt' der ihn braucht'

ein Armer, ein Kranker, jemand der übel dran ist' von den

läßtersichriihren,aufdengehterein,dennimmterín

ein Verhältnís, dem bereitet er's' daß er da sein darft

bleíben darf. Er íst sein Für-ihn-da und Zu-ihn-hin' dem

gönnt er sichr dessen erbarnt er slch' Und nun beobachie t

v/as draì]s wird-: Ða wird jemand dankbar, getröstet, d.a bricht

Hoffnung an, !'reud-e, und- d-ie will man vJeitergeben' Da brlcht

etwas auf, das erst nicht drinsteckte in den andern' etwas

das nicht zu verrechnen ist' Freud'e wirdt Friede wirdt so

beginnt Geist,wie "io'lilitt"" 
sich auszubreíten' Jesus ließ

kei-nen Zweife] daran: d-as kommt von Gott' Das ist Zeíchen

seiner Anwesenhej.t. Sofcherlei sibt es: d-iese Getrostheít '

Hoflnung, ¡reude, Dankbarkeit' \{írkungen' die oeu machen'

die die Pienschen verwandeln.
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In solchem Dienst aber kam nun ôieser Jesus um' Er hatte

eine Schar um sich versa¡omelt und zeigte ihnen' daß sie

es rnachen soflten wie er, daß es nicht sein dürfe' daß

jed-er, der krank wurd-e, Last bed-eutet und' abgeschoben

r,rrulde; gerade die soflten getröstet' gehalten' mìt Freu-

deerfü].ltl¡ferd-en.IndiesernDienstkamJesusind'ieKol-
lj-sion rnít dem alten Denken der 'ralten'r Menschen; so sehr

reizte er sie, daß sie ihn zu Tode brachten' l'/enn sie

erst mal- íhn abgeschoben hattent so würden auch die an-

dern, die so zu leben versuchtent sj-ch wieder verlaufen'

rne inten sie.

Äber dieser in den Tod. gebrachte Jesus ward von Gott zum

Leben erweckt, und das heÍßt, d-aß der Tod- nicht Placht

über ihn hatte; er hat ihn nicht erledigt, viel-roehr d-as

,rNeue,r , das er in d.ie Wel-t brachte r neu erstehen lassen'

Das alÌes ist Gottes Tat. Das kommt von Gott' So nun ken-

nen ihn, díe ER gesanrnelt hat: die Ärmen, die Bedürftígen'

die ausschauen nach ei-nem Helfer' So ist eine Gemeinschaft

geword.en, die noch nicht mal durch den Tod zerstört wird"

\{enn also Krankheit ins Sterben übergeht' gehen sie nicht

verloren. Die L,iebe Chri-sti hoft sie zusammen' Das hat

nicht d.rin gesteckt. Das l<omn'b von Gott dieser Ve¡samrn-

lung zu.

Die Frage ist ietzt nur: V/erden wir uns von Gott locken

lassen? Werd-en wi¡ an d.en entscheidenden Stellen unseres

Lebens, dort wo die Krisen sindr verstehen, daß das die

Stell-en der Ber'¡âhru4g sind, uú uns ins Rettenoe, ins Neue

zu holen, daß wír wieder fâhig sínd, die Schönheit und

Kralt des Neuen zu spüren und unsern ldeg d'araufhin weiter-

zugehen. Zun Beispiei- jetzt in dieser Versammlung' 'rJir

sehen Goti nicht, sehen Jesus Chrisius nicht, aber in
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seinem Namen ist jetzt Wort ergan6ent das uns suchen

will, erreichen wilì an den Stell-en unserer Not, wo

wir mit dem "alten Menschen" nicht mehlr weiter v'i-ssen'

'díeder neu l-ädt ER uns ein, d-aß \'Jir uns d'och an IHN hal--

ten, ohne daß uns unsere TreulosiSkeit und Sünde aufge-

rechnet würde. Jede¡ ist gekomrnen mlt seinen Verletzun-

gen, Verkümnerungen' jed-er nit selner alten Richiung -

und doch von Neuem gerührt " So r'/oll-en wir uns ansehen

und beieinand.er sein, um d-ann wieder zur: Guten gelockt 
'

bestätigt, geklárt, errnutigt zu leben - so ietzt in den

paar llinuten díeser Versanml-ung und- so dann in den Krí-

sen des " alten" i{enschen. lvenn einer das zuláßt, d-ann

ist er "ín Chri-stus Jesus". Und wer "in Chri-stus Jesus"

íst, der íst nicht mehr der , das ist dann wegt

'rNeues ist gewordent'. So soJ-J- jeder Einzelne und unsere

Ge¡oeind-e, so wie sie ist, von sj-ch $/issen und daran fest-

halten. Ànen-
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